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Liebe Leserin, lieber Leser,

Sie halten gerade die neue Zeit-
schrift des Amtes für Arbeits-
schutz in den Händen. Mit dem
„forum arbeitswelt“ wollen wir
Sie in Zukunft regelmäßig über
Themen rund um Gesundheit und
Sicherheit bei der Arbeit in Ham-
burg informieren. Auf vier Seiten
bieten wir Ihnen „Appetithäpp-
chen“ in Form von Kurzberichten
an. Ihren zusätzlichen Wissens-
durst können Sie auf unseren
Internetseiten stillen. Dort finden
Sie ausführlichere Informationen,
Berichte, betriebliche Handlungs-
hilfen, Broschüren und Veranstal-
tungshinweise. Wir hoffen, dass
Sie mit dem „forum arbeitswelt“
Anregungen und nützliche Tipps

für Ihre
betriebliche
Praxis erhal-
ten. Wir
möchten mit
dieser Zeit-
schrift auch
die Gelegen-
heit nutzen,
Ihnen unsere
Arbeit ein

Stück näher zu bringen - im Inter-
esse einer guten Zusammenarbeit
für den Arbeits- und Gesundheits-
schutz in Hamburg. Sie können
uns dabei unterstützen. Schreiben
Sie uns, wie Ihnen unsere neue
Zeitschrift gefällt oder welche The-
men Sie besonders interessieren.

Dr. Wilhelm Thiele
Direktor des Amtes für Arbeitsschutz

ArbeitsschutzPartner-
schaft unterzeichnet!
Hamburger Kooperation für den 
betrieblichen Gesundheitsschutz
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Die Arbeitsschutzpartner geben das Startsignal für neue Kooperationsformen

„Mit der „ArbeitsschutzPartner-
schaft“ soll ein neues Kapitel der
Zusammenarbeit zwischen der
Freien und Hansestadt Hamburg
und den Kooperationspartnern in
Sachen Arbeitsschutz geschrieben
werden“. So begann Gesundheits-
senator Dräger seine Eröffnungsrede
im Hamburger Rathaus. Gemein-
sam wollen die Partner die bisheri-
gen, vereinzelten Kooperationsbe-
ziehungen zu einem Netzwerk des
Gesundheitsschutzes am Arbeits-
platz weiterentwickeln. Ziel ist es,
Sicherheit und Gesundheit bei der
Arbeit zu verbessern und dadurch
die Wettbewerbsfähigkeit der
Unternehmen zu fördern. 
Die Behörde für Wissenschaft und
Gesundheit als zuständige Behör-
de für den Arbeitsschutz, die Verei-

nigung der Unternehmensverbän-
de Hamburg und Schleswig-Hol-
stein, der Industrieverband Ham-
burg, die Handwerks- und Handels-
kammer in Hamburg, der Landes-
verband Nordwestdeutschland der
gewerblichen Berufsgenossen-
schaften und der Deutsche Ge-
werkschaftsbund haben am 20.
April 2005 die Vereinbarung zu
einer ArbeitsschutzPartnerschaft in
Hamburg unterzeichnet.
Nun kommt es darauf an, die Ziele
mit Leben zu füllen: Kooperations-
projekte werden gemeinsam 
vereinbart. Startprojekt ist das „Ar-
beitsschutz-Handbuch für Kleinbe-
triebe“, das in den vergangenen
Monaten von der Handwerkskam-
mer Hamburg und dem Amt für
Arbeitsschutz entwickelt wurde. 
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Eine Geschwindigkeitsbegrenzung
für Kleinlaster und die Ausstattung
von Fahrzeugen mit Kontrollgerä-
ten zur Aufzeichnung von Lenkzei-
ten wird deshalb diskutiert.
Übermüdete und unkonzentrierte
Fahrer gefährden nicht nur sich
selbst, sondern alle Verkehrsteil-
nehmer. Lenk-, Pausen- und Ruhe-
zeiten im Straßenverkehr gelten
innerhalb Deutschlands für alle
Fahrzeuge zur Güterbeförderung
ab einem Gesamtgewicht von 
2,8 t: Lenkzeiten von mehr als 
9 Stunden (zweimal wöchentlich
bis zu 10 Std.) dürfen nicht über-
schritten werden, eine Pause von

45 Minuten ist nach maximal 
4,5 Stunden einzunehmen (keine
Be- und Entladevorgänge in der
Pause!), pro Tag (24 Std. Zeitraum)
brauchen Fahrer nach Arbeits-
schluss mindestens elf Stunden
ununterbrochene Ruhezeit. Zeiten
für das Be- und Entladen der Fahr-
zeuge müssen zusätzlich zu den
Lenkzeiten als Arbeitszeiten be-
rücksichtigt werden (siehe auch
unsere Broschüre M30). 
Fahrer von Kleinlastern, Unterneh-
mer und Disponenten sind ge-
meinsam für die Einhaltung der
Regelungen verantwortlich. 

Die begehrte „Arbeitsschutzaner-
kennung“ gibt es vom Amt für
Arbeitsschutz Hamburg zukünftig
nur noch für Betriebe, die in eine
systematische Verbesserung der
Arbeitsbedingungen einsteigen und
Arbeit „menschengerecht“ gestal-
ten. Einstieg bedeutet dabei, dass
im Unternehmen ein Konzept und
ein Plan zur Umsetzung besteht
oder entwickelt wird. Eine systema-
tische Verbesserung der Arbeitsbe-

dingungen liegt vor, wenn ein konti-
nuierlicher Prozess im Betrieb ange-
stoßen wurde und der Arbeits- und
Gesundheitsschutz in betriebliche
Strukturen und Entscheidungen ein-
gebunden wird. Ein moderner
Arbeitsschutz beinhaltet sowohl
den Abbau physischer und psychi-
scher Fehlbelastungen als auch die
Förderung der Gesundheit bei der
Arbeit. Arbeit menschengerecht zu
gestalten bedeutet, Arbeitsplätze,

Arbeitsorganisation, Arbeitstätig-
keit, Arbeitsumwelt und das soziale
Umfeld, einschließlich der Führungs-
kultur, zu optimieren. Ziele sind
bessere Arbeitsbedingungen, grö-
ßere Mitarbeiterzufriedenheit und
bessere Wettbewerbsbedingungen
im Unternehmen. Das Amt für
Arbeitsschutz bietet Seminare für
Unternehmen an, die die neuen
Anforderungen näher kennen ler-
nen möchten.

Kleine Transporter –
großes Risiko?

Abgefahren!

Die Zahl schwerer Unfälle mit 
Kleintransportern in Deutschland ist
zwischen 1998 und 2001 um mehr
als 22 Prozent gestiegen. 
Übermüdung und hohe Geschwin-
digkeit sind die häufigsten Unfall-
ursachen. Kleinlaster werden immer
öfter für den Gütertransport 
eingesetzt.
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Gesundheitsgefährlich: Übermüdete Fahrer und hohe Geschwindigkeit

Vorbilder im Arbeitsschutz
Neue Anforderungen für „vorbildliche“ Hamburger 
Großbetriebe und solche, die es werden wollen

Mit hohen PS – Zahlen
ausgerüstet sind sie so

schnell wie normale PKWs,
bringen aber das Gewicht

von zwei bis drei Mittel-
klasse-Autos auf die

Waage, das erhöht die
Risiken im Straßenverkehr

beträchtlich.



Nadelstichverletzung
vermeiden!
Sichere Systeme können Infektionsrisiken senken

Sichere Systeme packen
das Übel an der Wurzel:
Nach dem Nadelstich 
verhindern Schutzkappen
die Verletzungsgefahr und
das Infektionsrisiko
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Nadelstichverletzung: Risiko für 750.000 Beschäftigte im Gesundheitswesen

Nadelstichverletzungen stehen an
erster Stelle aller Arbeitsunfälle im
Gesundheitswesen. Experten schät-
zen, dass sich jährlich mehr als
500.000 Nadelstichverletzungen in
Deutschland ereignen, nur 13 Pro-
zent werden gemeldet. Über
750.000 Beschäftigte im
stationären Versorgungs-
bereich des Gesundheits-
wesens sind täglich den
Risiken durch Nadelstich-
verletzungen ausgesetzt. 

Blut an Nadeln von
Spritzen kann Infektions-
krankheiten übertragen.
Besonders die Infektionen mit
Hepatitis B- oder C-Viren verursa-
chen häufig schwere und teilweise
chronische Erkrankungen. Das
muss nicht sein – denn: Nadelstiche
sind vermeidbar. Moderne Produkte
sind auf dem Markt: Sogenannte

„sichere Systeme“ senken das Risi-
ko einer Nadelstichverletzung durch
technische Sicherheitsvorkehrun-
gen. Ein weiteres Plus beim Mutter-
schutz: Beim Einsatz sicherer Syste-
me können schwangere Frauen, die
beruflich durch Nadelstiche gefähr-

det sind, an ihrem Arbeits-
platz verbleiben, und Unter-
nehmen müssen auf ihr
qualifiziertes Personal
während der Schwanger-
schaft nicht verzichten.

Neben den gesundheit-
lichen Folgen für die
Betroffenen verursachen

Nadelstichverletzungen auch hohe
Folgekosten. Nach Expertenschät-
zung kostet eine gemeldete Nadel-
stichverletzung durchschnittlich 300
bis 400 €. Gefährdet sind nicht nur
Berufsgruppen, die direkten Kontakt
mit Patientinnen und Patienten

Blut an 
Nadeln von

Spritzen kann
Infektions-

krankheiten
übertragen

haben, wie Ärztinnen und Ärzte
oder Pflegepersonal, sondern auch
Beschäftigte aus dem medizinisch-
technischen Bereich oder Reini-
gungspersonal. 

Nadelstichverletzungen und der
Einsatz sicherer Systeme waren
Thema einer Informationsveranstal-
tung des Amtes für Arbeitsschutz
am 28. Juni 2005. Aktuelle wissen-
schaftliche Studien und Praxisbe-
richte über die Erfahrungen mit
sicheren Systemen wurden vorge-
stellt. Etwa 150 Teilnehmerinnen
und Teilnehmer aus dem Gesund-
heitswesen konnten die unter-
schiedlichen Instrumente in Work-
shops kennen lernen und praktisch
erproben.
Lesen Sie zu diesem Thema auch
unsere Broschüre „Vorsicht Nadel-
stiche!“ (Bestellnummer S5).
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Was macht das Amt für
Arbeitsschutz?
Gesunde und leistungsfähige Be-
schäftigte sind eine wichtige Quel-
le für den Erfolg jedes Unterneh-
mens. Wir unterstützen Hambur-
ger Betriebe dabei, ihre Verantwor-
tung für die Gesundheit ihrer
Beschäftigten wahrzunehmen. Mit
unseren unterschiedlichen Strate-
gien wollen wir Impulse für einen
systematischen Verbesserungs-
prozess in Betrieben setzen, der
die Gesundheit der Beschäftigten
fördert und damit die Wettbe-
werbsfähigkeit der Unternehmen
verbessert. 
Wir
• informieren zu allen Themen

rund um den Arbeits- und
Gesundheitsschutz und organi-
sieren betrieblichen Erfahrungs-
austausch, 

• beraten zu arbeitsmedizinischen
und gesundheitsorientierten Fra-
gen und bringen Erkenntnisse in
vorbeugende Maßnahmen für
den Gesundheitsschutz von
Beschäftigten ein, 

• unterstützen Betriebe bei der
menschengerechten und ge-
sundheitsförderlichen Gestaltung
der Arbeitsbedingungen,

• prüfen systematisch, ob der
Arbeitsschutz in die betriebliche
Aufbau- und Ablauforganisation
eingebunden ist und ob betriebli-
che Lösungen für Arbeitsschutz-
probleme konsequent entwickelt
werden, 

• initiieren in kleinen und mittleren
Unternehmen Branchenprojekte
und schaffen oder verbessern

damit Strukturen für einen syste-
matischen und praxisnahen
Arbeitsschutz,

• zeichnen Betriebe mit einer
„Arbeitsschutzanerkennung“aus,
wenn Sie vorbildlichen Arbeits-
schutz betreiben,

• wirken in regionalen und überre-
gionalen Zusammenhängen und
Initiativen mit, um Sicherheit und
Gesundheit in der Arbeitswelt zu
fördern.

Das Ziel „gesündere Arbeit in
Hamburg“ können wir nur gemein-
sam mit allen Beteiligten errei-
chen. Die ArbeitsschutzPartner-
schaft Hamburg ist auf diesem
Weg ein wichtiger Meilenstein;
seit April 2005 sind wir Geschäfts-
stelle der neuen Hamburger
Kooperation. Als staatliche Arbeits-
schutzbehörde gehört das Amt für
Arbeitsschutz zur Abteilung Ver-
braucherschutz der Behörde für
Wissenschaft und Gesundheit in
Hamburg. 

So erreichen Sie uns:

www.arbeitsschutz.hamburg.de
Fragen zum Arbeitsschutz:
Arbeitsschutztelefon: 
(040) 428 37 2112 
arbeitsschutztelefon@bsg.ham-
burg.de
Publikationen bestellen:
www.arbeitsschutzpublikation.
hamburg.de 
E-Mail: publicorder@bsg.ham-
burg.de; 
Fax: (040) 428 37 3370  
Fon: (040) 428 37 3134

Haut hin – haut nicht hin.
Hautschutz beim Umgang mit
Gefahrstoffen

Die Broschüre informiert über 6
Regeln zum Hautschutz und über
Bausteine für den betrieblichen
Hautschutzplan.
(Bestellnummer M11)
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Kündigungsschutz während
Mutterschutz und Elternzeit

Für wen und wie lange gilt das
Kündigungsverbot? Gibt es Aus-
nahmen? Was tun, wenn der
Arbeitgeber gekündigt hat?
(Bestellnummer M34)  

Amt für
Arbeitsschutz
Hamburg
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